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CEUSHB

Computerbasiertes Entscheidungsunterstützungssystem für die 
Hochschulen in Bayern.

Auftraggeber
Bayerisches Staatsministerium für Wissenschaft, Forschung und 
Kunst.

Auftragnehmer
Bayerisches Staatsinstitut für Hochschulforschung und 
Hochschulplanung, München 
(Prof. Dr. H.-U. Küpper) und
Lehrstuhl für Wirtschaftsinformatik, insbes. Systementwicklung und 
Datenbankanwendung an der Universität Bamberg 
(Prof. Dr. Elmar J. Sinz)

1. Projekthintergrund
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1. Projekthintergrund

Motivation
• Sowohl die Hochschulen als auch das Bayerische Staats-

ministerium für Wissenschaft, Forschung und Kunst
benötigen für eine zielorientierte Prozesslenkung aktuelle und 
konsistente Informationen über Prozesse.

• Um der erhöhten Autonomie und permanenten Gestaltung der 
Hochschulen Rechnung zu tragen, müssen diese Informationen 
flexibel auswertbar sein.
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1. Projekthintergrund

Nutzer von CEUSHB

• Staatsministerium für Wissenschaft, Forschung und 
Kunst
Ziel ist es, dem Ministerium eine geeignete Informationsgrundlage für 
Planung und Entscheidung zur Verfügung zu stellen.

• Führungsverantwortliche der Universitäten
(Process-Owner, Studiendekan, Dekan, Hochschulleitung): 
Ziel ist es, durch Bereitstellung aktueller und aussagekräftiger
Informationen eine permanente Prozessverbesserung anzuregen 
und zu ermöglichen.

• Interessierte Öffentlichkeit
Ziel ist es, die Öffentlichkeitsarbeit der Hochschulen zu unterstützen 
und zu verbessern.
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1. Projekthintergrund

Informationsverwender

Informationsbedarfsanalyse

Systemanbieter

Struktur des Data Warehouse

Prototyp für

•Studierende

•Prüfungen

•Personal

•Mittelbewirtschaftung

Implementierung und Test des Systems

Studium und Lehre

Vorgehensweise bei der Entwicklung von CEUSHB:
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Laufende Abstimmung mit den Beteiligten

Informationsbedarfsanalyse

Organisations-
und 

Aufgabenanalyse

Inter-
views

deduktiv-
logische Analyse

Frage-
bögen

Work-
shops

Grundkonzept

2. Struktur der Informationsbedarfsanalyse
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Übereinstimmung Dekane/Studiendekane:

2. Exemplarische Ergebnisse

Dekan Studiendekan

•Anzahl Studienanfänger
•Anzahl Absolventen
•Studienordnungen
•Prüfungsordnungen
•Zielvereinbarungen
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Unterschiede Dekane/Studiendekane: 

Dekan Studiendekan

•Hochschulentwicklungsplan
•Promotionsordnungen
•Fakultätsentwicklungsplan
•Habilitationsordnungen
•Übersicht Anzahl Stellen
•Übersicht Erstausstattung Räume
•Besetzungszustand Stellen
•Befristung von Stellen
•Mittel TG 73
•laufende Mittel je Professur
•Übersicht Räume
•Vertragsdauern
•Prognose Bewerberzahlen
•Verteilung Fachsemesterzahl
•Absolventenqualität

•Prüfungs-/ Studienordnungen LE
•Studienpläne
•Übersicht Professuren
•Erfolgsquote
•Übersicht Lehrveranstaltungen
•Überschneidungliste
•Durchschnitt HS-semesterzahl
•Drop-In/Drop-Out-Quoten
•Evaluationsergebnisse
•Höhe Lehrdeputate
•Absolventen in Regelstudienzeit
•Durchschnitt Fachsemesterzahl
•Studierende/wiss. Personal
•Studierende/Prof.
•Fördermöglichkeiten Ausland

SR

A

S+L

SR
A

S+L

S

2. Exemplarische Ergebnisse



10

Rang Top 20 - Kanzler Mittelwert
1 Bayerisches Hochschulgesetz 1,10
2 Grundordnung und Organisationsverordnung 1,13
3 Hochschulentwicklungsplan 1,17
4 Organisationsplan der Hochschule 1,20
5  TG 76 (Geräte und Ausrüstung) der Hochschule 1,29
6 TG 73 (Lehre und Forschung) der Hochschule 1,31
7 Organisationsplan der Fachbereiche 1,37
7 Anzahl Stellen nach Stellenart und organisatorischer Zuordnung 1,37
9 Fakultätsentwicklungspläne 1,43

10 Übersicht Mittelzuweisungen je Fachbereich/Institut 1,46
10 Mittelausstattung der Professuren 1,46
12 Befristung von Stellen 1,49
13 Investitionen je zentrale Einrichtung und je Fachbereich 1,51
13 Übersicht Projektpartnerschaften mit der Wirtschaft je Fachbereich 1,51
15 Zielvereinbarungen je Fachbereich 1,52
16 Besetzungszustand der Stellen 1,54
16 Sächliche Verwaltungsausgaben 1,54
16 Übersicht über die Einnahmen- und Ausgabenbewegungen der Zentralbereiche 1,54
19 Stellenausstattung je Professur 1,57
19 Übersicht Räume je Professur 1,57

2. Ergebnisse der Fragebogen-Studie
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• Schwerpunkt:

• Struktureller Rahmen:
Organisationsübersichten, juristische Informationen,
Entwicklungspläne und Zielvereinbarungen

• Ausstattungsdaten:
Stellenübersicht sowie konkrete Daten zur Verfügbarkeit und
Flexibilität von Stellen, Kennzahlen zu Mitteln, Übersichtsdaten
zu Räumlichkeiten und Grundstücken

• weniger wichtig:
Vermögensaufstellungen, Raumnutzung und Geräteübersichten

2. Ergebnisse der Fragebogen-Studie

Ergebnisse Kanzler
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Ergebnisse Kanzler

• Selektiv: 

• Studium und Lehre:
Anzahldaten von Studenten (Anfänger, Studierende je
Fachbereich, Austauschstudenten, Absolventen), Zahl der
Studienplätze

• weniger wichtig:
Übersichten zum Studienangebot und zu Lehrleistungen weniger
wichtig

• Forschung:
Forschungsschwerpunkte je Fachbereich, forschungsfördernde
Kooperationen sowie Kooperationen mit dem Ausland und bzgl.
der Zahl von Promotionen und Habilitationen

• wichtig: Daten zur Evaluierung von Serviceprozessen

2. Ergebnisse der Fragebogen-Studie
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2. Ergebnisse der Fragebogen-Studie

1,00

1,50

2,00

2,50

3,00

3,50

4,00

1. Stellen/ Personal 2. Mittel
3. Räume/ Gebäude/

Grundstücke 4. Ausstattung/ Geräte

HR
Kanzler
Präsident
Senat

1. Stellen/ Personal 2. Mittel



14

Anforderungen
• Gezielte und schnelle Informationsrecherche
• Zugriff auf Informationen nach unterschiedlichen Kriterien
• Einfache Erstellung von individuellen Berichten
• Dynamische Navigation innerhalb des Datenbestands anstelle 

statischer Berichte
• Historisierte Daten für Zeitreihenanalysen
• Personalisiertes Informationsportal berücksichtigt 

unterschiedliche Informationsbedarfe der Benutzer
• Konsistente, aktuelle und qualitätsgesicherte Datenbasis
• Integrierte Datenbasis für alle Domänen (Studenten, Prüfungen, 

Personal, Mittelbewirtschaftung)

3. Architektur eines Data-Warehouse-Systems 
für das Hochschulwesen
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OLTP

Operative 
Datenquellen...

Externe
Datenquellen

Data-
Warehouse

Ladevorgang

D
aten-

B
ereitstellung

Auswertungs-
werkzeuge

Data-Warehouse-System

OLAP

Leichter, effizienter Zugriff auf integrierte 
Informationen von mehreren verschiedenen, 

heterogenen, autonomen und verteilten 
Informationsquellen

Data-Warehouse-Prinzip:Data-Warehouse-Prinzip:

OLTP

Operative 
Datenquellen

H
IS-SO

S, FlexN
ow

!, ...
Statistisches

Landesam
t

3. Architektur eines Data-Warehouse-Systems 
für das Hochschulwesen
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3. Architektur eines Data-Warehouse-Systems 
für das Hochschulwesen

Vorteile eines Data-Warehouse-Systems
• Konsistente, integrierte, aktuelle und qualitätsgesicherte Datenbasis
• Historisierte Daten für Zeitreihen- und andere Analysen
• Gezielte und schnelle Informationsrecherche
• Zugriff auf Informationen nach verschiedenen, multidimensionalen

Kriterien 
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Hochschulmanagement

Ziele Berichte

Personalwirtschaft

Mittelbewirtschaftung

Hochschule

Fakultätsmanagement

Studierende

Forschungs-
partnerForschung

Studium und Lehre

Ziele Berichte

Fakultät

Wissenschaftsministerium

Ziele Berichte

3. Architektur eines Data-Warehouse-Systems 
für das Hochschulwesen
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DWH des Ministeriums

Externe
Datenquellen
z.B. Statistisches

Landesamt

Daten von allen 
Hochschulen in Bayern

HochschuldatenVergleichsdaten

Mittelbewirtsch.

Personalwirtsch.

u.s.w.

DWH der Universität
Universität A

U
niversitätsebene

DWH

Lehre + Studium

Forschung

Fakultät 1

Fakultätsebene

Hierarchisch verteiltes Data Warehouse System:Hierarchisch verteiltes Data Warehouse System:

3. Architektur eines Data-Warehouse-Systems 
für das Hochschulwesen
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Universität Bamberg

Universität Bayreuth

Technische Universität
MünchenLudwig-Maximilan

Universität München

Universität Passau

Universität
Erlangen-Nürnberg

Universität Regensburg

Universität
Augsburg

Stat. Landesamt /
Ministerium 

München

Katholische Universität
Eichstätt

3. Architektur eines Data-Warehouse-Systems 
für das Hochschulwesen

UNI DWH
Laden / Aktualisieren

Konsolidierung
Bereinigung
Extraktion

Operative Quellen

Universität  Würzburg

Universität der Bundeswehr
München
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3. Architektur eines Data-Warehouse-Systems 
für das Hochschulwesen

Mittelbewirtschaftung:
HIS-MBS

SAP R/3 (HER)

Forschung

Studium + LehreMittelbewirtsch.

Personalwirtsch.

Studentenverwaltung:
HIS-SOSPersonalverwaltung:

DIAPERS 
SAP R/3 (HER)

Prozesse

Anwendungen

Prüfungsverwaltung:
HIS-POS
FlexNow!

Prozesse mit zugehörigen operativen Systemen:Prozesse mit zugehörigen operativen Systemen:
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Operatives 
System 2

Operatives 
System 3

Operatives 
System 1

Vertrauens-
bereich

Vertrauens-
bereich

Vertrauens-
bereich

Update Tables

DWH

Vertrauens-
bereich

Vertrauens-
bereich

Data-Warehouse Land

Data-Warehouse Uni

Operative Systeme

ETL (mit Anonymisierung 
durch Eliminierung
von Adressfeldern)

ETL

ETL = Extraktion, 
Transformation, Laden

ETL

4. Vertrauensbereiche

DWH

Herkömmliches Verfahren zum Laden des WarehousesHerkömmliches Verfahren zum Laden des Warehouses
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Operatives 
System 2

Operatives 
System 3

Operatives 
System 1

Vertrauens-
bereich

Vertrauens-
bereich

Vertrauens-
bereich

Update Tables

DWH

Vertrauens-
bereich

Vertrauens-
bereich

Data-Warehouse Land

Data-Warehouse Uni

Operative Systeme ETL
(mit Anonymisierung (RSA) durch
Umschlüsselung und Eliminierung
von Adressfeldern)

ETL 

ETL

ETL = Extraktion, 
Transformation, Laden

4. Vertrauensbereiche

DWH

Verfahren zum Laden des Warehouses in CEUSVerfahren zum Laden des Warehouses in CEUS
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Inhaltliche Datenunabhängigkeit
• Unabhängigkeit der Inhalte einzelner Teil-DWHs. 
• Offengelegte Schnittstellen für die Datenübergabe an ein Teil-DWH 

der nächst höheren Ebene.
• Unmöglichkeit des Zugriffs auf Daten eines Teil-DWH einer 

niedrigeren Ebene. 
Strukturelle Datenunabhängigkeit
• Datenstrukturen der einzelnen Teil-DWHs sind (in bestimmtem 

Umfang) an die individuellen Informationsbedarfe der jeweiligen 
Managementinstanz anpassbar.

• Konsolidierung der heterogenen Datenstrukturen erfolgt in den 
Schnittstellen zum nächst höheren Teil-DWH. 

Zeitliche Datenunabhängigkeit
• Aktualisierung der einzelnen Teil-DWHs kann zu unterschied-

lichen Zeitpunkten erfolgen.

4. Vertrauensbereiche
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Anforderungen an den Datenschutz
• Datenschutz stellt den Persönlichkeitsschutz von Individuen in den 

Mittelpunkt.
• „... einzelnen davor zu schützen, dass sie bei der Erhebung, 

Verarbeitung oder Nutzung ihrer personenbezogenen Daten durch 
öffentliche Stellen in unzulässiger Weise in ihrem Persönlich-
keitsrecht beeinträchtigt werden.“ (BayDSG §1)  

Umsetzung
• Jeglicher Personenbezug im DWH muss eliminiert werden!
• Alle personenbezogenen Attribute (Name, Vorname, Adresse usw.) 

werden bereits bei der Übernahme der Daten noch innerhalb des 
Vertrauensbereichs des jeweiligen operativen Systems eliminiert!

4. Vertrauensbereiche
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Domänenberechtigungen
• Trennung der Bereiche: 

Studentendaten, Prüfungen, Personal, Mittelbewirtschaftung
• Über Rollen werden unterschiedliche Zugriffsrechte auf die Daten realisiert.

Analyseberechtigungen
• Unterschiedliche Navigationsmöglichkeiten im Datenbestand:

drill-down, roll-up, drill-anywhere
Nutzerfertigkeiten
• Unterscheidung zwischen den Benutzerklassen:

Power User: Weitgehend uneingeschränkte Navigations- und
Abfragemöglichkeiten im Datenbestand

Advanced User: Generierung von Berichten, Parametrisierung von
Berichten

Standard User: Bereitstellung von Standardberichten in Form
von Tabellen und Diagrammen

5. Präsentation des Prototypen: 
CEUS-Nutzermodell
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Verweise auf die 
Internet-Seiten der 
jeweiligen Hochschule

Anmeldung erfolgt durch:
• Kennung
• Passwort

5. Präsentation des Prototypen: 
Startseite und Anmeldung
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Ordner mit Auswahl 
an Standardberichten

Weitere Infor-
mationen und 

Verweise

Domänen

Zugriff auf die 
erweiterte 
Analyseoberfläche

5. Präsentation des Prototypen: 
Personalisiertes Informationsportal
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5. Präsentation des Prototypen: 
Konfigurierbare Domänen
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Tabellen: Diagramme:

5. Präsentation des Prototypen: 
Darstellungsformen
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5. Präsentation des Prototypen: 
Navigation

Aus welchen 
Ländern stammen 
die ausländischen 
Studenten?
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5. Präsentation des Prototypen: 
Exportfunktionalität (Excel)
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5. Präsentation des Prototypen: 
MicroStrategy Agent (Power-User)


